Tyraunei und Vergeltung. * | 


zung (Fortſetzung.) 
Die hoͤhnenden Worte des Buben, die ruchloſe Erin⸗ 
nerung an das unſelige Verhaͤltniß Weſtgoͤthe's mit meiner 
Schweſter brachten mich zur Verzweiflung. Ich ſprach in 
unaufhaltſamer Wuth Alles aus, was mit der Augenblick 
eingab. Ich beſchuldigte den Buben und ſeinen Herrn des 
Mordes, ich warf ihm jede Einzelnheit der Schreckensthat 
vor, wie ſie die ungluͤckliche Schweſter mir mitgetheilt. Als 
ich mich erſchoͤpft hatte, als ich, an Kraft erlahmend, 
ſchwieg, nahm et in dem kalten Tone eines ausgemachten 
Schurken das Wort und ſagte: „Du weißt viel, faſt zu 
viel, als daß wir dich leben laſſen koͤnnten. Allein der edle 
Herr, der Vogt, fühlt ſich von einem wunderlichen Mitlei⸗ 
den mit dir ergriffen. Er ſieht dein ganzes Benehmen a 
die Übereilung eines Mannes an, der ſich in die Welthän⸗ 
del nicht gut zu ſchicken weiß. Er ſendet mich in der ber 
ſten Abſicht zu dir. Er iſt geneigt, dir zu verzeihen, et 
will dir ſelbſt den Weg zur Flucht Öffnen, wenn du au 
die geweihte Hoftie. ſchworſt, dieſes Land zu verlaſſen au 
Lebenszeit, nie böfe Abſichten gegen ihn und mich zu hegen, 
und das Geheimniß, deſſen ui du undegreiflicher 
Weiſe geworden biſt, ewig in deiner Bruſt begraben zu hal⸗ 
ten. Willigſt du ein, fo kannſt du noch in dieſer Nacht 
frei und ledig von hier dich entfernen. Im Nichtfalle wird 
dich die Rache des Pogtes ſchwerer treffen, als du ahneſt. 
Wir beſizen das Mittel, dich ſchweigen zu machen. Wir 
koͤnnen dieſenigen, die wir nicht gern öffentlich vor Gericht 
ziehen, in aller Stille lebendig begraben.“ ? 
Der Böſewicht lehnte während dieſer Rede ruhig an 
der Thur des Kerkers und ſchien beim Licht der kleinen La⸗ 
terne, die er mitgebracht hatte, den, Eindkuck beobachten zu 
wollen, den ſeine Worte guf mich hervorbringen möchten, 
Ich bedurfte keiner langen Überlegung, um einen Entſchluß 
zu faſſen. „Sage deinem Vogte⸗ erwiederte ich, „daß er, 
ſo lange ich unter den Lebenden weile, keinen Augenblick 
vor meiner Rache ſicher ſei. Ihn und dich, euch Beide, 
ihr feigen Mörder, werde ich verfolgen, bis die Schuld ge⸗ 
fühnt, bis die Blutrache vollzogen iſt. Banden und Ker⸗ 
kermauern ſchrecken mich nicht, denn es lebt ein Höherer 
als dein Vogt, ein Mächtigerer, als alle Könige der Erde, 
vor deſſen Hauch Kerkermauern zuſammenſtürzen, deſſen 
Wille jede Kette zerbricht. Gehe hin und ſage ihm das. 
Sage ihm, daß die blaſſe Geſtalt Martha's mit der bluti⸗ 
gen Halswunde immer vor mir ſteht und mich an Rache 
mahnt. Wir werden einſt zuſammentreffen, dein Vogt und 
ich: dann fell das Gottesgericht entſcheiden 
Der Helfershelfer des abſcheulichen Weſtgöthe ſah mich 
finfter an. Dann trat er näher, ergtiff das Brod und den 
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In dieſen Mauern wird man dich vergeſſen. 
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Waſſerkrug, und verfegte, ſich mit Beidem nach det Thuͤr 
wendend: „So waͤren wir große Thoren, wenn wir die 
Schlange ernähren wollten, die nur darauf ſinnt, uns zu 


verderben. Nimm Abſchied vom Leben, Rasmus Jute! 
Wir werden 
Sorge tragen, daß dieſer alte Thurm zuſammenſtuͤrzt, daß 
erſt nach Jahrhunderten vielleicht, wenn ſeine Truͤmmer 
hinweggeraͤumt werden, man die Gebeine eines Gerippes 
findet, von denen Niemand weiß, wem ſie einſt angehörten.” 
Er verließ mich und warf die ſchwere Eifenthür klir⸗ 
rend in das Schloß. Dennoch verlor ich den Muth des 
Lebens, die Hoffnung der Rache nicht. Der Ort, wo man 
mich eingekerkert hatte, gehoͤrte zu dem noch bewohnbaren 
kleinen Theile eines Kapuzinerkloſters, das die Moͤnche ſchon 
vor vielen Jahren verlaſſen, weil es immer mehr verfiel, 
und fie nicht die Mitkel beſaßen, es herſtellen zu lafſen. 
Niemand wohnte darin, als ein alter Kerkermeiſter mit ſei⸗ 
ner einzigen Tochter Anna. Ehe ich in den Krieg ging, 
war ich oft nach Falun gekommen, hatte hier die hübſche 
Anna kennen gelernt; genug, wir hatten einander lieb ges 
wonnen und ich kehrte mit der beſten Abſicht zuruͤck, mei⸗ 
nes alten Vatets Wieſen⸗ und Feldgut zu ubernehmen und 
Anna zu heirathen. Das ſchreckliche Schickſal meiner 
Schweſter, der Tod der Eltern traten hindernd in die Aug: 
führung dieſer Pläne, Einmal aber hatte ich doch Anna 
geſehen und geſprochen, hatte ihr mitgetheilt, was ich für 
die Zukunft im Sinne trage, und ihre herzliche Einwilli⸗ 
gung erhalten. Niemand wüßte um unſer Geſtaͤndniß. 
Selbſt Annens Vater hatte mich und meine fruheren Bes 
ſuche in Falun laͤngſt vergeſſen, bis ich nun plotzlich und 
unerwartet feiner Aufſicht unterworfen wurde. Auf Anna's 
Bemuhungen, mich zu befreien, bauete ich feſt. Ats man 
mich in das Gefaͤngniß fuͤhrte, hatte ich fie im Vorüberge⸗ 
hen geſehen: ſie winkte bedeutungsvoll nach mir hin; ſie 
beſtrebte ſich, heiter zu ſcheinen, gleichſam, als wolle ſie mir 
dadurch Hoffnung und Vertrauen einfloͤßen. Sie verließ 
mich auch nicht in ſener großen Noth. mochte noch 
keine halbe Stunde verfloſſen ſeyn, als ich ein leiſes Ge⸗ 
raͤuſch an der Thür vernahm, als dieſe geöffnet wurde, und 
mit einer Leuchte in der Hand Anna in meinen Kerker 
trat. Sie warf ſich ſogleich weinend neben mir nieder; ſie 
bemühte ſich, die Banden, die mich an Händen und Füßen 
feſſelten, zu loͤſen z ſie kam endlich nach großer Anstrengung 
damit zu Stande. „Jetzt fliehe, Rasmus,“ ſprach fie, ins 
dem fie mich nach der Thür drängte, „denn wir find kei⸗ 
nen Augenblick ſicher, daß der Vogt ſelbſt kommt, oder der 
boͤſe Henz zurückkehrt. Auch der Vater ſchlaͤft jetzt feſt; 
allein wie leicht kann er nicht erwachen und die Gefaͤng⸗ 
nißſchluſſel vermiſſen! Ach, dann iſt Alles verloren!“ 


(Fortſezung folgt.) 


2 * 1 
E e 


„ 


i 299 
Der Man 
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(Beſchluß.) x a 

Die verlarvten Männer ſtießen die junge dane 
Gewalt gegen die Blende zu, in welche fie trotz ihres Kaͤm⸗ 


pfens und Widerſtrebens endlich hineingezwaͤngt ward. — 


Fortwaͤhrend ließ ſie bald ein entfegliches Klagegeſchret hoͤ⸗ 


Unterwegs wand ſie ſich einmal von ihren Draͤnge los 
und fiel dem alten Manne zu Fuͤßen, deſſen Kniee ſie um⸗ 
faßte und flehentlich bat, man möge fie doch auf der Stelle 


umbringen und nicht langſam und grauſam verſchmachten 


laſſen; aber Alles umſonſt. 


Als die drei Maͤnner ſie in die Blende hineingezwaͤngt 


hatten, hielten fie die Angluͤckliche feſt u 
Maurer, ſein Werk zu beginnen. f 
und bat, daß man ihn gehen laſſen moͤge, ohne daß er bei 
ſolchem Graͤuel Hand mit angelegt habe. Die Männer 
entgegneten aber, dies ſei unmoͤglich; ja ſie drohten ihm 
ſogar mit augenblicklichem Tode, wenn er das, wozu er ſich 
anheiſchig gemacht, nicht erfuͤlle, ihm aber eine 
Zulage von abermals funfzig Louisd'or, wenn er feine Ar⸗ 
beit vollbracht haben würde. Drohung und Zuſage wirkten 
dergeſtalt, daß er ſich ſogleich an's Werk machte und das 
ungluͤckliche Opfer bald ganz zugemauert hatte, ſo daß ſie 
ohne Licht, Luft und Nahrung jammervoll umkommen mußte, 
Sobald er fertig war, empfing er die funfzig Louisd'orz 
ſeine Augen wurden wieder verbunden und er auf verſchie⸗ 
denen Wegen zum Orte, woher er gekommen, zuruͤckgefuͤhrt. 
Hier ſetzte man ihn in eine Kutſche, die eben ſo ſchnell da⸗ 
von fuhr, wie er hergefahren worden, Als ‚fie; endlich ſtill 
hielt und er heraus durfte, nahm man ihm die Binde von 
den Augen, und er ſah ſich wieder auf dem alten Flecke in 
Paris, wo der Fremde zu ihm getreten war. Dieſer ſtand 
an ſeiner Seite und gebot ihm, ſich funf Minuten lang. 
nicht von der Stelle zu ruͤhren; nachher koͤnne er gehen, 
wohin es ihm beliebe; mache er aber vorher einen Schritt, 
ſo ſtehe ſein Tod darauỹ ß ofen ann 
»Mit dieſen Worten verließ er ihn; der Maurer aber 
begab ſich, nachdem er die fuͤnf Minuten gewartet, geraden 
Wegs zu einem Polizeibeamten, welchem er ſeine Geſchichte 
erzaͤhlte. Dieſer hielt die Sache von ſo vielem Belange, 
daß er augenblicklich mit ihm zum Herzoge von Abrantes 
fuhr. Junot argwoͤhnte anfangs, das Ganze ſei eine bloße 
Erfindung; aber als der Maurer den Beutel mit den hun⸗ 
dert Louisd'or vorzeigte, ſah auch Jener ſich gezwungen, 
ihm zu glauben. f 5 10 n bt 
Die ſtrengſten Unterſuchungen uͤber den grauenvollen 
Mord wurden ſogleich in und um Paris angeordnet; aber 
umſonſt. Der Kaiſer Napoleon nahm ſelbſt ſehr lebhaften 
Antheil an dem Vorfalle und gab der Polizei beſondern 
Befehl, kein Mittel unverſucht zu laſſen, um hinter das 
Geheimniß zu kommen. Eine Menge Haͤuſer wurden durch⸗ 
ſucht, um eine friſch gemauerte Stelle, welche der Beſchrei⸗ 
bung des Maurers entſprach, aufzufinden; aber trotz allen 
dieſen Bemühungen wurde auch nicht die geringſte Spur 
von dieſer graͤßlichen Begebenheit an den Tag gebracht. 


d befahlen dem 
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Der Stutzer und der Dichter. 


Der Stutzer. 
Euch Dichter ſeh' ich ohne Neid! 
Wir pflegen in der Wirklichkeit 
Der Schoͤnen Kuͤſſe zu erwiedern: 
Ihr kuͤßt die Mädchen nur in Liedern. ö 


Der Dichter. 
Ganz wohl! doch darum werden wir 
Euch nicht beneiden; denn dafuͤr 
Sind Eure Mädchen voller Maͤngel, 
Der Dichter Liebchen aber — Engel. 


ren, bald rief ſie im herzzerreißenden Tone um Erbarmen. 


eſer flel auf die Kniee 
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An einen Wucherer. 
Daß Du beim dicken Gaſtwirth Stich 
Haft Naben juͤngſt für Tauben müffen effen, 
Das aͤrgert mich noch wuͤthender als Dich: 
Denn beſſer war's, fie haͤtten Dich gefreſſen. 
PUB ann 1 
ee 3. . . 
5 Verläumdung. 
Unwahr von Jemand reden, ft“ 
Verlaͤumdung und ein arg Verbrechen; 
Und doch verlangt das Fräulein Pſt, 
Daß man ſoll Gutes von ihr ſprechen. 
zZ: — un 2 8 


15 Miscel Le u. 


(eiſt.) Ein beruͤhmter und allgemein bekannter Geo⸗ 
log beſuchte den Atna und beſchaͤftigte ſich emſig damit, eine 
Sammlung der zu verſchiedenen Zeiten von dem Berge 
ausgeworfenen Lava zuſammen zu bringen; die Landleute, 
die ihn für einen Schatzgraͤber hielten, waren ihm aber das 
bei oft ſehr hinderlich. Endlich redete er ſie alſo an: „In 
meiner Jugend war ich ein großer Suͤnder, und zur Bu⸗ 
ßung meiner Vergehungen habe ich das Geluͤbde abgelegt, 


allerhand Steine, die auf dem Berge liegen, wegzutragen. 


Laßt mich ungeſtoͤrt mein frommes Werk vollbringen, da⸗ 
mit ich Vergebung meiner Suͤnden erlange.“ Dies brachte 
die gewünſchte Wirkung hervor, und die Bauern riefen: 
„Der fromme Mann! der Heilige!“ und leiſteten ihm, 
wo ſie konnten und wußten, Beiſtand, ſo daß er eine große 
Sammlung ungeſtoͤrt und ohne ſehr viele Muͤhe zuſammen⸗ 
brachte. . ARITAES e 

(Kluge Rache eines Hundes.) Ein 
würde alle Morgen von ſeinem San 510 1 ie 
im Maule zu einem Bäder gefchict, um eine Semmel zum 
Fruͤhſtuͤck zu holen. Dies Geſchaͤft hatte er lange Zeit 
verrichtet, als der Baͤcker ſeinen Verkaͤufer aͤnderte, von wel⸗ 
chem der Hund, als er das naͤchſte Mal kam, unbeachtet 
blieb. r wurde verdrießlich, daß er ſo lange auf ſein 
Frühſtuͤck warten mußte, fing an zu bellen, hob fein Geld 
wieder auf und eilte zum Baͤcker ſelbſt, der ſeinen Verkaͤu⸗ 
fer wegen ſeiner Dummheit ausſchalt. Der Burſche nahm 
dies übel und beſchloß ſich zu raͤchen, wenn ſein Kunde das 
näͤchſtemal wieder komme. Er legte ſich eine recht heiße 
Semmel hin, und als der Hund kam, gab er ihm dieſe. 
Das Thier faßte ſie wie gewohnlich an, allein da ſie ſo 
heiß war, ließ er fie fallen; er hob fie auf, verſuchte es 
noch einmal, aber noch immer war fie piel zu heiß, und ſie 
fiel ihm nochmals aus dem Maule. Jetzt merkte er den 
Streich, den ihm der Verkäufer geſpielt hatte, ſprang an 
dem Baͤckerladen hinauf, nahm feinen Dreier wieder und⸗ 
veränderte feinen Bäder, ER, = 


Einfälle. 


Ein ſtupider Menſch iſt übler daran als ein Thier; 
dem letztern nutzt ſein Inſtinkt mehr, als dem erſtern. Er 
iſt nur in der Welt, um zu eſſen, zu trinken und andere 
thietiſche Functionen zu verrichten. Er vegetirt wie dle 
Pflanzen, ſein Magen verdaut: mehr muß man nicht von 
ihm verlangen; er hat nur eines, was ihm zu nichts nutzt, 
das Gehirn im Kopfe. ee | 

Die Zeit iſt der Stoff, aus welchem das Leben ge⸗ 
macht wird, aber auch zugleich der unerbittliche Zerftörer al⸗ 
ler Dinge. Es giebt daher Menſchen, die deshalb einen 
ſolchen tödtlihen Haß gegen fie hegen, daß fie ſolche, um 
ſie mit gleicher Muͤnze zu bezahlen, auf alle erſinnliche 


Weiſe hoͤchſt unbarmherzig zu töbten ſuchen. 
e Pl “aut 2 II 1 


TTT r 


N 301 


Mangel an Zutrauen zu ſich ſelbſt erzeugt Schüchtern⸗ 
heit, und dieſe wieder alberne Schaam und lächerliche Ver⸗ 
legenheit. Ein geiſtreicher Menſch benimm ſich aus Schuͤch⸗ 
ternheit zuweilen wie ein Einfaltspinſel; ſie raubt ihm die 
Gegenwart des Geiſtes und das im Verkehr mit der Welt 
fo nöthige Vertrauen zu ſich ſelbſt. 


— — 


Der Traum iſt ein Bild des Lebens. Es iſt eine 
Täuschung, die den Armen troͤſtet und den Reichen erſchreckt. 
Viele Menſchen glauben an Traͤume und führen manche 
Träume an, die demnaͤchſt wahr geworden find. Das bes 
weiſ't aber nichts, wenn man die ungeheure Anzahl der 
Träume erwägt. Ein ſolcher Traum iſt das große Loos 
in einer Lotterie gegen die Unzahl von Nieten. 


5 


Anekdoten. 


Doyen, Maler des Kaiſers Paul von Rußland, ar⸗ 
beitete an einem Gemaͤlde aus dem Leben des Perikles und 
des Philoſophen Anaxagoras. Der Kaiſer uͤberraſchte ihn 
dabei und fragte ihn nach dem Namen des Letztern. Doyen 
nannte ihn Epaminondas. — „Glaubſt du, Doyen? Wenn 
ich nicht irre, fo iſt es Anaxagoras.“ — „Richtig, richtig!“ 
entgegnete der liſtige Maler, „dieſe fo ungewöhnlichen: Na⸗ 
men machen mich ganz verwirrt. Mein Gedaͤchtniß wird 
ſchwach und meine Augen wollen auch nicht mehr leuchten, 
da ich meine Lampe nicht mit Ol anſriſchen kann.“ Der 
Kaiſer merkte wohl, welches Ol der Maler meinte; noch 
an demſelben Abend ließ er einige hundert Rubel einpacken 
und ſchrieb darauf: „Ol für Doyens Lampe.“ — Einige 
Tage nachher ging Paul in der Allee von Paulawky mit 
ſeinem Hofe ſpazieren und begegnete dem Maler. „Nun, 
Meiſter Doyen, hat ſich dein Geſicht gebeſſert?“ — „In 
Wahrheit, Sire!“ antwortete dieſer. „Ganz Europa hat 
keinen geſchickteren Augenarzt, als Ew. Majeftät iſt.“ 


Napoleon, der ſich weniger durch ſeine koͤrperliche als 


i Groͤße auszeichnete, verſuchte eines Tages vergebens 
405 einem ehen, Napefböcum in ſeinem Gemache ſte⸗ 


ndes Buch herunter zu nehmen. Einer ſeiner anweſen⸗ 
5 erſten Kammerherren eilte dem Kaiſer zu Huͤlfe und 
bemerkte dabei: „Erlauben Sie, Sire! 50 
als Ew. Majeftät.” — „Sagen Sie langer!“ erwies 
derte Napoleon mit einem veraͤchtlichen Laͤcheln. 


gg U 


Jemand beklagte ſich in einer Geſellſchaft, daß fein 
Schneider immer mehr Tuch zu ſeinen Kleidern als andere 
Schneider verlange. — „Das kommt daher,“ bemerkte ein 
Witling, „weil er mehr und größere Kinder als die ans 
dern hat.“ 122 1 7 * N N 71 ’ 
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Berliner Stammbuch -Aufſatz. 


Wenn du, juter Jottlieb, ein Bild in dein Stamm: 
buch haben willſt, denn koof dir eens und klebe es rin. 
Übrigens bleib ick dein Freund, un du kannſt dir ooch an 
mir erinnern, det haſte umſonſt, det koſt't niſcht. Un zus 
letzt jeb ick dir noch drei jute Lehren mit uf den Weg. — 
Erſtens: Wenn du keen Jeld haſt, denn koof dir niſcht. 
Zweitens: Wenn du hinjefallen biſt, denn ſteh wieder uf, 
un drittens: Wenn du mal unter eene Heerde Rindvieh 
jehſt, denn mach dir een Zeechen, fonft RR 2 dir nich 

i 0 Dein Freund 
wieder raus. | Lu de. 
Een Greis, der vom Trinken eine ſehr rothe kupfrige 
Naſe 5 ſagte einſt zu ſeinem Enkel, einem Knaben 
von vier Jahren, der alle Speiſen ohne Brod aß: 

„Liebes Kind, du 2518 dae viel Brod eſſen, davon 

t man ſchoͤne rothe Backen.“ 
eier haft du wohl viel Brod geſchnupft, Groß vaͤ⸗ 
terchen ? "fragte der Knabe ſehr naiv. 
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ich bin großer 
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Kirchliche Rach rich ten. 
Am 17. Sonnt. u. Trin predigen zu Oels: 
, In der Schloß; und, Pfarrkieche 
Flühpredigt: Herr Kandidat Barheld. . 
Amtspredigt: Herr Superint. and Hofpred. S eeliger. 
Nachm.⸗Pred. Herr Probſt Thielmann. A 
In der Probſtkirche: f 
Mittags 12 Uhr: Herr Archidlakonus Schunke. (Stiftspr. 
Wochenpredigten: f 
Donnerſtag den 26. Sept., Vormittag 84 Uhr, Herr Sub⸗ 
diakonus Rohnſtock. ö 7 


Geburten. 0 


Den 14. Septbr. Frau Kräuter Wenthur, geborne 
Weide, einen Sohn, Carl Robert. 


Todes fälle. 

Den 16. Sept. des Organiſten u. Schullehrers Herrn 
Carl Melde in Korſchlitz, Tochter, Wilhelmine Auguſte 
Agnes Ida, geſtorben zu Oels an Zahnruhr und Unter⸗ 
leibsſchwindſucht, alt 2 J. 4 M. 14 T.. 


In lerate. 


322888 28 280 
Concerts Anzeige, 


e Einem hohen Adel und verehrten Publikum 8 
% 
2 


n ſich Unterzeichnete die Ehre hiermit anzuzeigen, 

daß Montag den 23. September im hieſigen Ref: 

2 fourcen: Saale eine muſikaliſche Abendunterhaltung 
8 ſtattfinden wird, wozu ergebenſt einladen en 


H. Ruf. B. Körnig⸗ 


EN 


En A A 


GAS 888 38882 0 
Liocal⸗Veraͤnderung. 8 
Einem geehrten Publikum der Stadt Oels und 
ch Umgegend zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich vom 
> nächſten 1. October ab die Schankgelegenheit des Hrn. 
Buͤttnermeiſter Speck Übernehmen, und mein Ge⸗ & 
ſchaͤft in jenem Locale ganz in derſelben Art wie bis: @ 
ber fortſetzen werde. Zugleich danke ich allen meinen J 
J geſchaͤtzten hieſigen und auswaͤrtigen Gaͤſten fur die 
freundlichen Beſuche, und bitte, auch in dem neuen & 
Locale dieſelben recht oft zu wiederholen. Bi 
5 Oels, den 19. Septbr. 1839. 


% Schröter, Defillateur, 8 


ed 
08 58 
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ö Am 3. d. M. wurde ein blauer Regenſchirm mit ei⸗ 
Inem rothen, ſchon abgetragenern, aller Wahrſcheinlichkeit 
znach in hieſiger Schloßkirche, nach einer Trauung, ver⸗ 
7 8 Der gegenwärtige Beſitzer des letzteren wird er 
sucht, ſolchen in der Expedition d. Blattes abgeben, und 
den ſeinigen dafur in Empfang nehmen zu wollen. b 

— — DE 


— — — — 


— —— —t— — 

= Wer teren 
Den 18. d. M. iſt auf dem Wege von Hundsfeld 

bis zum Wolfkretſcham ein Porzellan ⸗Pfeifenkopf mit 

einem Landſchaftsgemaͤlde und Beſchlag verloren worden. 

Der Finder wird erſucht, ſolchen in der Expedition die⸗ 

ſes Blattes gegen eine angemeſſene Belohnung abgeben 

zu wollen. 

— . — 


> Beat 0 fi wg Hu‘ erte 8 5 
® gan; neue, 850 Bilderrahmen, 5 
(d. h. blos Ra mei * von mittler Größe, find im '® 
Ganzen die im Einzelnen zu einem hoch ſt bit li⸗ & 
gen Preiſe zu verkaufen. Das Nähere in der Er & 
Y pedition gi Blattes. 55 
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len, unter, billig en Bedingungen Aufnahme. Das 
Nähere in der Earn dieſes Blattes. 
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Die bekannte 1 5 öne trockene Waſch⸗ ö ee den 2 Sehen 1 1839 | 1 


b m ſo wie alle Gattungen Lichte em: werde ich einn 4 
. Feder bieh⸗ Ausſchieben 
. A. Marweg. veranſtalten, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 

Das jeit RER, ſo beliebt gewordene * . 


Piſchkowitzer raffinirte Rüböl empfiehlt 
im Ganzen und Einzeluen billig 
a G. A. Marweg, Adee werden bis Donnerſtag Vor⸗ 
am Ringe No. 321. mittag 9 Uhr angenommen. 


1 


Seven der Roß! und Mauchgefälle- Erhebung zu Namslau. 
f Am 8. October d. J., Nachmittags 2 Uhr, wird im Geſchaͤfts⸗Local des combinirten Steuer 
Amts zu Nams lau die Verpachtung der Roß⸗ und Maurbgefälle- Erhebung zu 
Namslau und den beiden Vorſtaͤdten, ingleichen Altſtadt, Windiſch⸗Marchwitz, Obiſchau 
Dammer, Hoͤnigern, Eckersdorf, Staͤdtel, Glauſche und in der Stadt Reichthal : 
vom 1. Januar 1840 » u Drei bintereinander folgende Jahre Öffentlich an den Meifbietenden 
ſtattfinden. 
Die Pachtbedingungen können ſowohl im Geſchaͤfts⸗Local des unterzeichneten de 
als auch beim combinirten Steuer⸗Amte zu Namslau eingeſehen werden. 
Hels, den 18. h 1839. 
e ich es Haupt Steuer: Amt. 
® nn Sr Au ett -ungeige. 
a 1 den 26. September c., fruͤh um 8 Uhr, 8 ar an dem folgenden Tage, ſollen ver⸗ 
e Gegenftände, als: Porzellain, Spiegel, Glaͤſer, Meubles, Hausgeraͤthe u. ſ. w., auf dem hieſi⸗ 
zoglichen Schloſſe in dem Auctions⸗Locale oͤffentlich gegen gleich baare en an den BR 
ene wre verſteigert werden, wozu 108 8 biermit eingeladen werden. 
Oets, den 9. September 1 . 
nn Die Hegel. Draunſchweig⸗ Oelsſche Sammer. alte 
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Mar Beknnt machung. 
Ale Sina wache bei dem hieſigen Stadt⸗Leihamte Pfaͤnder verſetzt und bis jetzt verabſaͤumt 
Fog die ruͤckſtandigen Intereſſen von den Pfand⸗ ⸗Kapitalien zu berichtigen, werden hiermit aufgeför« 
dert, dieſelben binnen heute und vier Wochen inzuzahlen; die Pfandſcheine jedoch, die langer als fe 
Monate nicht prolongirt worden ſind, muͤſſen bis dahin eingeloͤſ't werden; e die betreffenden 
Pfänder durch Auction verkauft werden ſollen. 
Oels, * 17. September 189. 
Das Stadt: Leih . „A m t. 


Auctions Anzeige. 
Montag am 30. September c., früh von 8 Uhr 15 e auf der Pfctethel zu Wabnitz 
ſämmtliche Wirthſchaftsgerathe, einiger Hausrath und Rindvieh, gegen gleich Lauf Bezahlung we 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. ir 


Wabnitz, den 18. September 1839. * ” 
8 "Zebe, bee ER 
er er nn Bienen 


2 Wer ee der Stadt Oe lG 
5 . vom. Septbr. 1839. 


Preuß. Weizen. Roggen. Gerſte. [Erbſen. Hafer. Kartoffeln. pm Son 
Maaß und ITyerscfl. | derSchhl. | det Schl. der Schf.] der Sch. | derScf. | der Gent. das Schock 
Gewicht. tl. 525 — 5 — 85 Rtl. — 5 5 tl. — Pf. [Rtl. Sgr. Pf. JRtl. Sgr. Pf. JRtl. — 15 Pf. mus r. Pf. 
Kater. Sa ie 5 6 * — 
Mittler. 2 1 24 6 1 6 42 — 2860 i 2 8 3 
Niedrigster [123 6 1 5 61 — 12816 —/— 1120 [—[(—-E— — 


